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Gute Nachricht für alle Auto-
fahrer: Die ursprünglich ge-
plante Sperrung der Schnett-
kerbrücke und damit der B1
am kommenden Wochenende
fällt aus. Denn die Schweiß-
arbeiten am Bogen der neuen
Brückenkonstruktion sind
schneller vorangekommen.
„Am vergangenen Wochenen-
de konnte schon der letzte
der acht Brückenträger ver-
schweißt werden“, erklärt Pe-
tra Rahmann vom Straßen-
baubetrieb Straßen.NRW.
An den vergangenen drei

Wochenenden war die
Schnettkerbrücke komplett
für den Autoverkehr gesperrt.
Denn die Schweißarbeiten
konnten nur bei absoluter Ru-
he, also ohne fließenden Ver-

kehr, stattfinden. Jetzt hat
der Bogen auch seine stati-
sche Funktion für die neue
Schnettkerbrücke über-
nommen, erklärt Michael
Heun als Projektleiter bei
Straßen.NRW. Dazu wurde
die gesamte Brückenkon-
struktion in der Mitte auch
um bis zu 30 Zentimeter
abgesenkt.
Ganz beendet sind die

Arbeiten an der Schnett-
kerbrücke damit aber noch
nicht. Auf dem nördlichen
Teil sind noch Restarbeiten
zu erledigen. Ab Ende des
Jahres werden dann die
gläsernen Lärmschutzwän-
de an der Nordseite der
Brücke installiert. Voraus-
sichtlich ab Anfang März
wird der Autoverkehr dann
erstmals über diese Trasse
fließen. Dann rollt der Ver-
kehr auf beiden Bauteilen
jeweils auf den äußeren
beiden Fahrbahnen, erläu-
tert Heun. Denn am Mittel-
streifen werden dann u.a.
Betonschutzwände gebaut.
Ab Mitte April kann der

Verkehr dann in Richtung
Bochum dreispurig rollen,
in Richtung Dortmund
bleibt es zunächst bei zwei
Spuren. Denn dann wer-
den an der Südseite die
Lärmschutzwände ange-
legt. Mitte 2012 sollen
dann nach sechseinhalb
Jahren alle Arbeiten been-
det sein und der B1/A 40-
Verkehr in beide Richtun-
gen auf drei Spuren fah-
ren. Oli

Keine Sperrung
mehr für neue

Schnettkerbrücke
Schweißarbeiten vorzeitig beendet

Die Schweißarbeiten an der
Schnettkerbrücke sind vorzei-
tig beendet. RN-Foto Menne

    ANZEIGE

Auch er sucht an diesem Mor-
gen nach Worten. „Sie unter-
scheiden sich in einem Buch-
staben“, erzählt er der lärmen-
den Klasse. „Mit W ist es senk-
recht in einem Raum und mit
H am Ende des Arms.“ Laute

Zwischenrufe.
Ein Junge
springt von
seinem Platz
auf, läuft
durch den
Raum und
wieder zurück.
„Lampe“,
schreit einer.
„Wand und

Hand“ ein anderer – die richti-
ge Lösung. Chaos. „Neue Frei-
heiten überfordern sie manch-
mal“, sagt Lehrerin Regina Ni-
zamogullari (kl. Foto) später.
Für drei Tage ist der türkisch-
stämmige Schriftsteller in ih-
rer Klasse zu Gast. Alle Schüler
haben ausländische Wurzeln.
Er malt, schreibt und assozi-

iert frei mit den Kindern.
Sprache als Spiel. Fernab von
Nomen, Konjunktiv und Satz-
zeichen. Nizamogullari: „Wir
versuchen auch kreative An-
sätze zu vermitteln, aber zum
Unterricht gehören auch tro-
ckene Themen.“
Eine Gitarre klimpert aus

dem CD-Spieler an der Tafel.
Ein Junge wiegt den Oberkör-

per im Takt mit, grinst ver-
schämt. Alle sollen malen,
was sie gehört haben. Schlag-
artig ist es ruhig, nur die Stif-
te kratzen über das Papier.
„Für diesen Moment will ich
aus dem System Schule raus“,
sagt Özdogan. „Im Unterricht
heißt es ,Du musst‘. Hier sol-
len sie lernen, was Sprache
kann.“ Sprache als Chance?
„Sie sollen ein anderes Be-

wusstsein bekommen.“
Um die Feinheiten geht es

Özdogan nicht. Rhythmus,
Melodie, das wäre der zweite
Schritt. Vertrauen in die eige-
ne Wortgewandtheit wachsen
lassen der erste. Viele Schüler
hatten nur ausreichende No-
ten in der Grundschule. Ihr
Wortschatz ist begrenzt, er-
zählt die Lehrerin. Özdogan
drückt einem Mädchen Leb-

kuchen in die Hand. Sie soll
eine Situation spielen, in der
sie die Plätzchen mit nieman-
dem teilt.

Erfolg erleben

„Beim Reden entsteht ein Dia-
log, der sich auch aufschrei-
ben lässt“, erklärt Özdogan
seine Übung. „Ohne, dass
man sich schon anstrengen
müsste.“ Kleine Erfolgserleb-
nisse. Die Schüler erleben
Sprache als Auslesekriterium.
Als etwas, was sie nicht so gut
können. Wer nicht gut in
Deutsch ist, schreibt nicht
gern, so Nizamogullari. „Das
ist ein Teufelskreislauf. Und
den muss man durchbre-
chen.“ Dominique Snjka

Deutsch gehört den anderen.
Denen, die sofort die richtige
Antwort wissen. Ohne zu über-
legen, ob es „die“oder „der”
Stift heißt. Bei denen im Zeug-
nis immer eine Zwei steht und
die niemand komisch ansieht,
wenn sie ein Wort falsch aus-
sprechen. Und deshalb ant-
worten die Fünftklässler an
der Anne-Frank-Gesamtschule
vorsorglich mit „Ich weiß
nicht.” Obwohl sie mehr kön-
nen, als sie sich zutrauen,
glaubt Schriftsteller Selim Öz-
dogan.

Autor Selim Özdogan macht einen Workshop mit Anne-Frank-Gesamtschülern

Sprache als Spiel

Spaß statt Frust beim Schreiben: Anne-Frank-Gesamtschüler und Selim Özdogan. RN-Foto Snjka

Selim Özdogan hat Anglistik, Philospohie und Ethnologie studiert.
Er hat Erzählungen und Romane veröffentlicht, zuletzt „Ein Glas
Blut” und „Heimstraße 52.” Für das Internet-Magazin Zünder
schrieb er Kolumnen. An Schulen gibt er regelmäßig Workshops.
Der 40-Jährige lebt in Köln.

...............................................................................................................

Zum Autor

NOTDIENSTE

Volkstrauertag – mit den obli-
gatorischen Kranzniederle-
gungen ist es nicht getan. Die
Wunden des letzten Welt-
kriegs klaffen bei Überleben-
den und ihren Nachfahren
noch immer. Der Trauma-Be-
wältigung mehr als sechs
Jahrzehnte nach Kriegsende
widmet sich vom 11. bis 19.
November eine Reihe von
Vorträgen, Veranstaltungen
und eine Ausstellung rund
um den Volkstrauertag.
Unter dem Titel „Trümmer-

Folgen“ werden die psy-
chischen Konsequenzen auf-
gearbeitet, die Tod und Ver-
wüstung hervorriefen – gera-
de in Dortmund, „wo die In-

nenstadt fast vollständig zer-
stört war, und wo sich noch
heute acht Kilometer Luft-
schutzstollen durchs Erdreich
ziehen“, sagt Pfarrerin Silke
Konieczny von der Stadtkir-
che St. Reinoldi.
Ihr Kollege Pfarrer Matthias

Missfeldt, Leiter des Fachbe-
reichs Seelsorge und Bera-
tung der Evangelischen Kir-
che, erlebt im Besuchsdienst
in Krankenhäusern immer
wieder, wie sehr Kriegs-Trau-
mata an der Seele älterer Pa-
tienten nagen. „Sie werden
von ihren Erinnerungen über-
fallen“, so der Krankenhaus-
Seelsorger.
In der Reihe macht am Frei-

tag (11. 11.) ab 17.30 Uhr ein
Vortrag zum Thema „Seeli-
sche Trümmer“ von Bettina
Alberti (Lübeck) im Reinoldi-
num, Schwanenwall 34, den
Anfang. Vom 11. bis 12. fin-
det ein Workshop zum Thema
„Psychisches Erbe und seeli-
sche Folgen des Zweiten
Weltkriegs“ statt. Um 11.30
Uhr beginnt am Volkstrauer-
tag (13. 11.) der Gottes-
dienst, im Anschluss wird die
Ausstellung „Krieg, Zerstö-
rung und Wiederaufbau“ in
St. Reinoldi eröffnet. bö
......................................................
Faltblätter mit dem gesamten
Programm liegen u. a. im Reinol-
diforum neben St. Reinoldi aus.

Aufarbeitung von Kriegs-Traumata rund um den Trauertag

Trümmer-Folgen

Bis heute sichtbar: Kriegsspu-
ren an St. Reinoldi, wie hier an
der Glocke neben dem Reinol-
diforum. RN-Foto Archiv

Es sind die kleinen Handrei-
chungen, die den Alltag für
ältere Menschen erleichtern.
Und die funktionieren am
besten in klassischer Nach-
barschaftshilfe. Was in eini-
gen Stadtteilen schon gut
funktioniert, will das Senio-
renbüro Innenstadt-Ost jetzt
auch für die Quartiere zwi-
schen Körne und City ansto-
ßen. Es startet das Projekt
„Nachbarschaftshelfer in In-
nenstadt-Ost“. Auftakt dazu
ist heute um 16.30 Uhr im
Wilhelm-Hansmann-Haus an
der Märkischen Straße 21.
Anmeldungen nimmt das 
Seniorenbüro unter Tel.
502 96 90 entgegen.
Ziel der Veranstaltung ist

es, Interessierten das Projekt
vorzustellen und die Begeis-
terung dafür zu wecken, sich
für andere zu engagieren.
Ebenso wird der Rahmen, in
dem sich ein Nachbarschafts-
helfer bewegt, erläutert und
anhand von Beispielen mögli-
che Einsatzgebiete vorge-
stellt. Angesprochen ist jeder,
der Zeit für Nachbarschafts-
hilfe aufbringen möchte.

Nachbarn
helfen in

der Oststadt

Apotheken-Notdienst..............................................

GRUPPE A (8.30-8.30 Uhr)
Innenstadt: Burgtor Apotheke,
Brückstraße 68
Lütgendortmund: Wildschütz
Apotheke, Lütgendortmunder
Straße 140
Brünninghausen: Apotheke am
Tierpark, Hagener Straße 38
Husen: Bienen Apotheke, Huse-
ner Straße 50
GRUPPE B (8.30-21 Uhr)
Eving: Minister Stein Apotheke,
Bayrische Straße 154
Aplerbeck: Rats Apotheke, Köln-
Berliner-Straße 9
Nette: Wodan Apotheke, Wo-
danstraße 35

Ärztlicher Notfalldienst
.......................................................

Telefon 01 80 50 44 100

NOTIZ

Zum 73. Jahrestag der Po-
gromnacht am 9./10. Novem-
ber 1938 lädt die Stadt am
Mittwoch (9.11.) ab 17.30
Uhr wieder zur einer Gedenk-
feier ins Opernhaus ein. OB
Ullrich Sierau und Dr. Ziva
Kubutta, Vorstand der Jüdi-
schen Gemeinde Dortmund,
werden Ansprachen halten.
Nach Musik und Lesungen
werden OB Sierau und Rabbi-
ner Avichai Apel einen Kranz
auf dem Platz der Alten Syna-
goge niederlegen.

Gedenken zur
Pogromnacht


